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Energiepolitik ist Friedenspolitik

Vorschlag für eine Kampagne zum Weißbuch, wobei das Weißbuch für die zunehmende Militarisierung der Außenpolitik steht, also auch alle aktuellen Entwicklungen in diese Richtung, so dass immer wieder aktuelle Anknüpfungspunkte die Kampagne aufbauen und erweitern.

Die Idee: ein Punkt aus dem Weißbuch, hier die Energiefrage,  wird exemplarisch herausgegriffen und für eine Plakataktion verwandt

· Kritik – Alternativen

· Adressat: Bürgerinnen und Bürger sowie Umwelt- und Energiegruppen 

· Informieren – Auffordern zum Handeln 

· Instrument, um Friedensbewegung und Umweltbewegung zu kontinuierlichem gemeinsamen Handeln zu bringen

Hintergrund: 

Das Weißbuch löst sich nahezu vollständig vom bisherigen Verteidigungsbegriff und spricht sich für Militäreinsätze aus, ohne dass zuvor ein Angriff auf das eigene Territorium oder

das eines Bündnispartners stattgefunden hat oder unmittelbar droht. Es soll ausreichen, dass Gefährdungen für die eigenen Sicherheitsinteressen bestehen oder entstehen könnten. 

Unverhohlen werden z.B. militärische Aktionen bei „Störungen der Rohstoff- und Warenströme“ genannt. 

Volker Pispers, Kabarettist dazu: „Wir verteidigen nicht mehr nur, was wir besitzen, sondern auch das, was wir gerne hätten!“

Welche Entwicklungen, Ereignisse und Szenarien nach Ansicht der Bundesregierung Militäreinsätze rechtfertigen, zeigen folgende Zitate:

„Die in der Vergangenheit bewährten Strategien zur Abwehr äußerer Gefahren – wie Abschreckung und Einhegung – reichen gegen die neuen asymmetrischen, häufig auch durch nichtstaatliche Akteure verursachten Bedrohungen nicht mehr aus. Deshalb bedarf es für eine wirksame Sicherheitsvorsorge eines präventiven, effektiven und kohärenten Zusammenwirkens im nationalen wie internationalen Rahmen, einschließlich einer wirksamen Ursachenbekämpfung.“ (S. 17)

„Deutschland, dessen wirtschaftlicher Wohlstand vom Zugang zu Rohstoffen, Waren und Ideen abhängt, hat ein elementares Interesse an einem friedlichen Wettbewerb der Gedanken, an einem offenen Welthandelssystem und freien Transportwegen. “ (S. 19)

Die Bundeswehr soll ein Instrument zur Durchsetzung außenpolitischer, wirtschaftlicher und weltanschaulicher Ziele mit militärischen Mitteln werden, wie zwei Kernzitate verdeutlichen: 

„Die Bundeswehr beschreitet seit Jahren konsequent den Weg des Wandels zu einer Armee im Einsatz ....“ (Weißbuch S. 3) und „Die herkömmliche Landesverteidigung gegen einen konventionellen Angriff als strukturbestimmende Aufgabe der Bundeswehr entspricht nicht länger den aktuellen sicherheitspolitischen Erfordernissen“. (S. 53)

Der Punkt „Sicherung der Rohstoffe“ – auch durch Militär – wird exemplarisch für das Weißbuch-Konzept der Entgrenzung der Verteidigung thematisiert.

Wir setzen dem eine friedliche und positive Perspektive entgegen:

· Wer Frieden will, muss in der Energiefrage umsteuern!

· Energiepolitik ist Friedenspolitik!

· Die erneuerbaren Energien haben das Potential, nicht nur den Klimawandel zu stoppen, sondern auch Kriege um die knappen Ressourcen Öl, Gas und Uran zu verhindern.

· Jeder kann seinen persönlichen Umstieg auf nicht fossile, nicht atomare Energien realisieren! (Anbieter wechseln!)

· Jeder kann persönlich seine „Energieautonomie“ einleiten.

Die Aktion trifft das Gefühl und die Erkenntnis eines ständig zunehmenden Teils der Bevölkerung. Die Menschen merken, dass mit der Energiepolitik etwas nicht stimmt, dass diese aus dem Ruder läuft:
· Kohle, Gas und Uran  sind endliche Rohstoffe. Wie sind wir in Zukunft mobil?

· Wir sind zunehmend abhängig: Die „Russen“ können uns den Gashahn zudrehen.

· Die EVUs wollen den Atomausstieg hinauszögern, gar neue AKWs bauen.

· Zunehmende Gefahr von terroristischen Anschlägen auf AKW’s 

· Das Klima geht den Bach runter. 

· Die Konflikte um die Energieressourcen nehmen zu. Weitere Kriege sind möglich und wahrscheinlich 

Ein persönlicher Ausstieg aus der herkömmlichen Energie, der Einstieg in solare, regenerative Energie ist ein aktiver Beitrag, um diese Entwicklungen zu stoppen. Die Technik ist ausgereift. Viele Anlagen sind – z.T. auf dem Dach des Nachbarn – schon installiert. Auch finanziell „rechnet“ sich diese Investitionen. 

Energieautonomie vieler kann zur Unabhängigkeit der Gesellschaft von Öl, Gas und Atom führen. Die „Notwendigkeit“, mit Militär Einflusssphären zu schaffen und so Rohstoffe zu sichern, entfällt. 

Wenn man so will:

Rohstoffkriege verhindern durch die (persönliche) Energiewende!“ – eine positive Weiterentwicklung der Plakataktion von 1991 „Ich sterbe gern für Öl!“

· Plakate, plakative Infoblätter, Postkarten, Aufkleber, Anstecker wären möglich. 

· Plakative, provokative und/oder eingängige Slogans wären zu finden. Ebenso entsprechende eye-catcher. Das sollten Profis machen. 

· Mit dieser Aktion könnten Energiegruppen vor Ort durch Friedensgruppen Unterstützung finden.

So würden wir dem Weißbuch eine zukunftsfähige Orientierung entgegenstellen.

